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Die Mühle bei Mödling. 
Novelle von Alexander Patuzzi. 


„Es war eine ſchwere Zeit,“ begann bie Großmutter des Muͤllers, indem 
fie die beinahe ganz erblindeten Augen zu dem Abendrothe erhob und ihre ſieb⸗ 
zehnjaͤhrige Urenkelin an die Bruſt druͤckte. „Der Haß war aufgewacht und zog 
unter den Menſchen herum und zerriß jedes Band der Liebe. Funfzehn Jahre 
wuͤthete der Krieg, warf den Vater mordluſtig auf den Sohn und trieb blutgie— 
rig Kinder gegen ihre Eltern. Religion, die Stuͤtze im Leiden, der Stab auf 
den wir gelehnt dem Grabe zuſchreiten hatte ihn erregt. Magdeburg war gefal— 
len und ragte als Fels, auf den mit brandrothen Zügen das Verderben geſchrie⸗ 
ben war, aus dem Meer der Verwuͤſtung. Ich war damals im Dienſte der 
Herzogin von Friedland. Dieſer Name zog wie ein Stern herauf uͤber Deutſch— 
land und erfuͤllte mit ſeinem Glanze die Welt. Vom Gluͤck beguͤnſtigt, hatte 
Wallenſtein ſich vom niedern Edelmanne bis zum Herzog aufgeſchwungen. 
Da ergriff ihn der Hochmuth; er fiel in die Schlingen des boͤſen Feindes und 
bereitete ſich ſeinen Untergang. Naͤchte lang verſchloß er ſich mit einem Manne, 
vor dem es Jeden graute, der ihn ſah. Das Auge, tief liegend, blitzte aus ſei— 
ner Hoͤhle, als koͤnnte er die Seele durchſchauen. Jeder vermied gerne ſein 
Begegnen, wenn er ſo mit leiſen Schritten wie ein Geſpenſt ging und zum 
Gruße mit der duͤrren Hand eine Bewegung machte, als griffe der Tod nach 
einem Opfer. 

Die Kenntniß der Zukunft wollten ſie in den Sternen ſuchen und das iſt 
nicht gut. Mag ſein, daß der Menſch ſein Schickſal nicht leiten kann, daß uͤber 
den Wolken eine Satzung herrſcht, ein Geſetz, nach welchem er handeln muß, 
denn daß er ſein Loos nicht ſelbſt bereiten kann, glaube ich auch. Sieh', ich bin 
beinahe hundert Jahre alt, habe viel in der Welt geſehen und viel erfahren. 
Habe Männer geſehen zu einem guten Zweck verbunden, mit dem rein- 
ſten und kraͤftigſten Willen geruͤſtet, die fuͤr ihre Sache Alles das Le⸗ 


ben ſelbſt opferten, und mehr kann ja der Menſch nicht thun, und den⸗ die 
noch blieb Alles, wie es geweſen, das Unheil wucherte als uͤppiges Schlingkraut ſeer 


fort und entriß die Saͤfte den ſchoͤnen Bluͤthen und Fruͤchten. Aber wo bin ich 
denn geblieben? Wenn ich mich der Vorzeit erinnere, ſo gehe ich oft ab, und 
finde mich nicht mehr zurecht.“ 

„Ihr waret beim alten Sterndeuter,“ ſprach Mechtilde, und ihr Auge 
hing am Abendſterne, der als erſter Glanzpunkt aus dem Luftmeere tauchte. 


| 
! 


riges erfahren, ehe ich mich hinlegen darf in den Sarg zur Ruhe. Ich weiß 


Ihr haltet mich fuͤr wahnſinnig, weil ich manchmal in ſolchen Augenblicken einen 


Blick in die Zukunft habe; doch auch Euch wird die Zeit klar, wenn ſie naht, 
und ich erlebe ſie noch mit.“ So hatten ſie ſich der Muͤhle genaht, die von den 
Strahlen der Sonne nicht mehr beruͤhrt wurde.“ 

In der Mühle war es, wenn auch nicht laut, doch recht froͤhlich. Gren— 
ninger, der Marktrichter von Bertholdsdorf mit feiner Tochter Marie, der 
Müller, Ehrenfried und Thanon ſaßen im traulichen Geſpraͤche beiſammen. 
Thanon klimperte auf einer alten Laute, die er beſtaͤndig mit ſich trug, und 
fang Lieder, die er alle auf Marie bezog, welche ſiegeduldig und Mitleid mit dem Un⸗ 
gluͤcklichen fuͤhlend, der von einem ſtillen Wahnſinne befallen war, anhoͤrte. 
Thanon hatte bei einer Feuersbrunſt das einzige Kind einer Nachbarin aus den 
Flammen getragen, wurde aber ſelbſt von einem nachſtuͤrzenden Balken verw un⸗ 
det. Nach langer ſchmerzlicher Krankheit genas er zwar, aber feine Geiſteskraͤfte 
blieben zerruͤttet. 

Der Muͤller und Grenninger unterhielten ſich mit der Vergangenheit in 
Bertholdsdorf. Wie die Bürger auf Verwendung der guͤtigen Beatrix, der 
Tochter des Burggrafen von Nuͤrnberg und Wittwe Albrechts III., Exlaub⸗ 


niß erhielten, am Sonntag nach Maria Himmelfahrt einen Markt zu halten. 


Zu einem zweiten am St. Auguſtinstage von Leopold IV. Daß fie das oͤſter⸗ 
reichiſche Wappen mit drei Zinnen am Querbalken fuͤhren duͤrfen. Wie ſie un⸗ 


ter Albrecht V. das Recht erlangten, ſich einen eigenen Buͤrgermeiſter, Richter 


und Rath zu wählen, und dann ihnen ein Gericht zugeſtanden wurde. Sie erin- 
nerten ſich der bald darauf eingetretenen ungeheuern Judenverfolgung und be⸗ 
dauerten die Verblendung jener Zeit, die ſo viele Unſchuldige aufopfern 
konnte (1739). 

Da trat Mechtilde mit ihrer Urgroßmutter in die Stube. Mit einem Freu⸗ 
dengeſchrei ftürzten ſich die beiden Maͤdchen in die Arme; die alte Frau wurde 
mit Ehrfurcht bewillkommt. 

„Zwar,“ fuhr Grenninger fort, „erſchien dieſer Fall zum zweiten Male, wie 
ganze Weltgeſchichte nur beftändige Wiederholung iſt. Die Judenſtadt ſtand 
in Wien, ihre Bewohner waren hinausgezogen, verbannt, irrend ohne Ob⸗ 


dach und Heimath.“) E 


Die Gerechtigkeit des Kaiſers machte nur eine Ausnahme mit Schlefinger, 


der bleiben durfte; bevoͤlkerte die verwaifte Stätte und nannte fie Leopold⸗ 
ſtadt.“ — 


Ihr 


„Der Fall kann nicht mit jenem verglichen werden,“ ſprach Anna, 
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„Sein eitles Gemuͤth kündete Wallenſtein Gluck aus den Bildern der wißt, welche Uneinigkeiten durch die Juden entſtanden waren, welche Beſchwer⸗ 


Geſtiene; aus Zuͤgen, die ſein eigner hoffaͤrtiger Geiſt hinſchrieb, las ſein Stolz 
Gelingen und fo mußte er zu Grunde gehen. Die Hand nach der Krone aus: 
geſtreckt, erftarrte, und das Haupt, welches fie empfangen ſollte, umfing die 
Nacht des Todes. Wallenſtein ſtand da wie ein Baum von dem der Blitz die 
Aeſte geſtreift hatte, feiner Zierde beraubt, feines Anſehens aber noch kraͤftig in 
ſich und ſtolz aufragend. Den Mann, der das Wohl aller Staaten entſcheiden 
wollte, hatte ein Augenblick in das Grab geſtuͤzt. Nach dem Tode meiner Ge⸗ 
bieterin zog ich mit meinem Manne nach Oeſterreich, wo er dieſe Muͤhle an ſich 


brachte, und wir ſtille lebten, dis auch er hinuͤber ging. Ich will an feinen Tod ſinkt 


nicht denken. Die Erinnerung verurſacht mir manche traurige Stunde.“ 
Beide erhoben ſich und gingen ben Abhang hinunter der Muͤhle zu. | 

Da blieb Anna plotzlich ſtehen, hoch aufgerichtet, ſtarr und ohne Leben, den 
Arm erhoben gegen die untergehende Sonne. Das Auge lag tief und glanzlos 
wie vom Tode gebrochen. So ſtand fie mehre Minuten lang. 
ſich die Glieder aus ihren Feſſeln, die Bruſt erhob ſich, wie von ſchwerer Laſt be⸗ 
freit, fie holte tief Athem und ſprach dann mit unſicherer Stimme: „Aus Dei⸗ 


| 


dern liegt, erkenne ich, daß meine Zuſtaͤnde mich wieder ergriffen haben. 
Erinnerung an die Vergangenheit erfaßt mich immer ſo. Doch ſei unbeſorgt, 
noch iſt meine Stunde nicht gekommen. Vieles werde ich noch ſehen und Trau⸗ 


den gegen ſie gefuͤhrt wurden. 


Dann loͤſten 


ßen Hofhund, der fich neben ihr gelagert hatte, 


| 2 ; ie 25 b a „u 
nen niedergeſchlagenen Augen, Wechtilde, aus der Schwere, die in meinen Ölie: dem Feuer, das vor drei Tagen in Gieshübel ausbrach 


Die 


War es nun mit Recht oder Unrecht, fie muß⸗ 
ten vernichtet werden, daß wieder Einigkeit herrſche, die ihnen bald noͤthig ſein 
duͤrfte. Um den Baum zu retten, der in ſeiner Bluͤthe ſteht, haut man ja die 
verdorbenen Aeſte ab und giebt dem friſchen Leben Raum, ſich zu entfalten. 
Warum ſoll es nicht bei den Menſchen auch fo fein? Haß und Unfriede nagen 
mit langſamer Gluth an den Stuͤtzen der Staaten im Verborgenen fort, dem 


forſchendem Auge kaum bemerkbar, bis ſie ein Windſtoß anfjagt in lodernde 


Flammen und Alles nun bricht und truͤmmert und in Schutt und Grauen ver⸗ 
“ 
Ehrenfried, Mechtilde und Marie waren in den Garten hinter der Muͤhle 
gegangen, in der noch ein geſchaͤftiges Treiben war. Friſches Korn wurde auf⸗ 
geſchüttet, und die gefüllten Säcke weggetragen; dabei ertönte gleichfoͤrmig das 
Klappern der Näder uud das Rauſchen des Baches durch die ſtille Nacht. 
„Sagt mir einmal, Herr Ehrenfried,“ ſprach Marie, indem fie den gro: 
ſtreichelte, „etwas Näheres von 


„Da zeigte ſich offenbar,“ erwiederte Jener, „Gottes Zorngericht. Der alte 


*) Am 30. Juli 1669 wurde unter Leopold I. den Juden ihre Verbannung aus Wien 
angekündigt. Am 14. Februar 1670 mußten ſie alle entfernt ſein. 
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Ethel iſt Euch bekannt, Jungfer Marie, mit ſeinemſanften demüthigen Sinn. und Nachtigallen-Geſang u. ſ. w. Gefallen finden, gefällt es meinem Herrn 
Der wurde von feinem Sohne fo lange gequält und durch das Verſprechen eines Nachbar, ſich einen Auerhahn als Singvogel anzuſchaffen, und wahrlich, dieſer 

ſorgenfreien Alters und Erleichterung beſtimmt, Haus und Hof an denſelben ab Singvogel iſt (leider!) ſehr fleißig mit Singen! a 
zutreten, Nun aber verſagte ihm der Undankbare jede Bequemlichkeit, warf ihm Nicht das Geringſte im Haufe, darf ſich rühren, fo fängt dieſer Hofſänger 
täglich vor, was er brauchte, bis ſich der Greis hinlegte und ſtarb. Von dem gleich an: „Gauder, Gauder, Gauder!“ aus vollem Halſe zu ſchreien! das iſt 
Augenblicke an hat aber den Gottloſen jeder Segen verlaſſen. Der Hagelſchlag ruͤhrend; wahrlich! ein beneidenswerth zartes Organ, hat dieſe Art gefiederter 
verwuͤſtete feine Felder, eine Seuche verzehrte den größten Theil feines Viehes, Sänger! fie erlauſcht Alles, und macht gleich dazu ihre Bemerkung auf die aller⸗ 


und nun glaubte er ſich durch eine reichliche Ernte wieder erholen zu koͤnnen; da liebenswürdigſte Art! fo auch dieſer. Wenn zum Beiſpiel Jemand im 


ſchickte der Himmel feine Donner und Blitze, und die Scheuer und das Haus Hauſe nieft, ſagt dieſes Thier ſogleich (nach ſeiner Art) „Proſt!“ — oder: 
brannte bis auf den Grund nieder. Wir Nachbarn eilten zu dem einzeln ſtehen⸗ ich phantaſire auf meiner Geige, Piano ꝛc. im füßeften Pianissimo verliere oder 
den Gebaͤude, aber zu retten war nichts mehr. Ich habe feine Verzweiflung ge- verſteige ich mich eben bis in den dritten Himmel der Seligkeit, da — „Gauder, 
ſehen, wie er ohne Hoffnung auf die ewige Barmherzigkeit, das Gewicht des Gauder, Gauder!“ reißt, ſchmeißt, oder ſchleudert mich der verwuͤnſchte Auer⸗ 
Vaterfluches auf feinem Haupte fuͤhlend, da ſtand, ohne Regung und Leben, hahn plotzlich in die tiefſte Untiefe der allernuͤchternſten Proſa, in den Maͤßig⸗ 
ein ſtarres Bild des Entſetzens aus Stein gehauen. Einen Tag noch trieb er keitsverein der Aeſthetik zuruck — raubt mir den ſchoͤnſten Traum! — Oder den⸗ 
ſich herum ohne Obdach und ohne Nahrung, Alles verſchmaͤhend, was wir ihm ken wir uns einen dritten Fall, z. B. eine zaͤrtliche Scene in der Kuͤche: eben 
anboten. Nun aber iſt er aus der Gegend wie verſchwunden, und obwohl wir fleh't der Liebhaber der Koͤchin vor ihr auf den Knieen liegend: „bitte, bitte, bitte!“ 
alle ſeine Entfernung laͤngſt gewuͤnſcht hatten, ſo trugen wir doch Mitleiden zu „Gauder, Gauder, Gauder!“ antwortet der abſcheuliche Truthahn, ſtatt der 
ihm in der Bruſt und würden ihm doch gerne geholfen haben. Nun, er ſteht Kaͤchin, und die Scene, die fo ſchoͤn hätte werden konnen, iſt auf die allerun⸗ 
uͤberall in Gotteshand, der wird ihm gnaͤdig ſein.“ zarteſte Weiſe verdorben! o, dieſer abſcheuliche Stoͤrenfried, iſt das erlaubt? 

„Amen,“ ſorachen die beiden Maͤdchen und in ihren Augen glaͤnzte eine Dieſer Auerhahn, o welch ein ſcheußlicher Singvogel iſt das! Aber, wie geſagt, 
Thraͤne des Mitgefuͤhls und der Ruͤhrung. der Geſchmack iſt verſchieden, meinem Nachbar gefallt einmal die Muſik des 

Da rief die nahe Ottmarskirche die zehnte Stunde in das Land und des Ausrhahns, ihm iſt fie wie's ſcheint ein Ohrenſchmaus, wie ſie fuͤr Andere eine 


Müllers Stimme ertönte, die jungen Leute zu Bette zu mahnen. Freundlich bot Ohcen-Folter iſt! Wer nur irgend geſunde Hoͤr⸗Organe hat, der kann dadurch 


Marie dem Juͤngling, dem fie ſchon früh als Kind gut war, nun aber innig faſt zur Verzweiflung gebracht werden; denn wahrlich, das Geſchrei der Gaͤnſe, 
liebte, gute Nacht, und ſo ging Jedes ſeiner Kammer zu. Mechtilde ſaß mit das Quitſchen der Maͤuſe und Ratten, oder das Miauzen der Katzen, iſt ſuͤße 
ihrer Freundin noch am Fenſter, von ihrer Kindheit plaudernd, dann begaben bezaubernde Sphaͤren⸗Muſik gegen das ſcheußlich gellende, gebellt und geheulte: 
auch ſie ſich zu Bette. „Gauder, Gauder, Gauder!“ des Auerhahns; und dieſe Muſik (wie's kranken 
Unter allen dieſen Frohen war nur eine haßerfuͤllte Bruſt, aus der die Hoff- und ſchwachnervigen Perſonen im Hauſe bekommt, weiß ich nicht) liebt mein 
nung und die Freude gezogen war, Gram, Schmerz und Reue wogten abwech⸗ Nachbar, der beilaͤufig geſagt, kein Federviehhändler, iſt! — Was fagen 
ſelnd durch fie hin. Ethel hatte ſich den Tag über in Kluͤften verborgen, und Sie dazu?! — R. Draude. 
war nur des Nachts herausgetreten, ſich Wurzeln und Beeren zu ſuchen. So 
war nun der dritte Tag angebrochen, daß er wie ein Thier der Wildniß, ausge⸗ 
ſtoßen aus dem Kreiſe der Menſchheit, jedem edlen Gefühle fremd, wie ein Geiſt Dee 
der Finſterniß herumirrte. Er ſtand gelehnt am ſchwarzen Thurme und blickte 
hinaus in die ſchweigende Nacht. Der Mond ſah in 1 bleiches, von Verzweif⸗ 
lung verzerrtes Geſicht und konnte ihn nicht auf den Gedanken zur unendlichen im ; 1 
Guͤte Gottes leiten. Die ſchweigende Natur hatte keinen Balſam fuͤr ihn, die Ci Wager og 
ernſte, feierliche Nacht keinen Troſt. Unter ihm rauſchten die Raͤder der Mühle. | Die Bertiner Behörden haben dem Treiben eines kleinen Tyrannen ein Ende 
Der Gedanke keimte in feinem Haupte, ſich unter fie zu ſtuͤrzen und zerſchmettert gemacht, der, Gott ſei Dank, einzig in ſeiner Art beſteht. N. N., ein 
zu enden. ER 2 witziges Buͤrſchchen von 19 Jahren iſt das Haupt einer Familie, die aus feinem 
Auf dem Wege dahin Änderte ſich fein Vorſatz; nicht die Schauder des nahen alten Vater, zweien erwachſenen Töchtern — e Dame 3 be⸗ 
Todes, nicht die Schrecken des Gewiſſens konnten es bewirken, nur die Idee, ſteht und in einem entlegenen Gaͤßchen der Stadt wohnt. Obwohl der junge 
daß um ihn noch Gluͤckliche wären, daß er vielleicht der Einzige fei, der herum: Taugenichts hinreichende Arbeitskräfte beſitzt, fo läßt ſich derſelbe doch lediglich 
irre, verworfen und fluchbeladen, daß er vielleicht allein gefoltert und gemartert von ſeinen Geſchwiſtern ernaͤhren, mißhandelt aber dieſelben, und namentlich 
wache, indeß die Andern in der Tiefe des Thales ſchlummerten, ſich zur neuen feinen alten Vater, noch obenein auf die ſchaͤndlichſte Weiſe. Er iſt durch die 
Tagesarbeit zu ſtaͤrken. Schwaͤche und Gutmuͤthigkeit dieſer ſeiner Hausgenoſſen zu der merkwuͤrdigen 
Die letzte Thraͤne preßte ſich langſam aus ſeinen Augen, ſeine Bruſt drohte Einbildung gelangt, daß dieſe ſaͤmmtlich bei feiner Erſcheinung zittern muͤſſen. 
zu ſpringen, und er waͤlzte ſich verzweifelnd auf der Erde. Dann erhob er ſich So wie er in das Haus eintrat, ergriff er daher irgend ein Meſſer, ein Beil, 
matt und erſchoͤpft, und der Schwur, in's Verderben zu reißen, was er nur im- einen Hammer, einen Rohrſtock oder was ihm ſonſt zur Hand war, und ließ 
mer abſchuͤtteln koͤnnte vom Baume des Guten, ſtieg ſchweigend, aber vollge- das betreffende dieſer Inſtrumente keinen Augenblick von feiner Seite. Zog 
wichtig zum Himmel. Seine Hand griff nach dem Stabe und er wankte unſi⸗ ſich dann irgend eines der Mitglieder feiner Familie nur im Entfernteſten feinen: 
cher und bebend in die Tiefe, feine Heimath verlaſſend. Seine ganze Kindheit Unwillen zu, fo theilte er ſofort ſchonungslos Hiebe, Stiche oder Schnitte gegen 
zog an ihm vorüber, wie die Geiſter der Vergangenheit am Lager des Träͤumen- daſſelbe aus. Auf ſolche Weiſe hat er namentlich feiner älteſten Schweſter vor 
den: jede Seele, die ihn getaͤuſcht; jede Hoffnung die ihm gelogen hatte; jedes einigen Wochen einen gefährlichen Schnitt uͤber den rechten Arm und ſeinem 
Gluͤck, das ihm in der Entfernung die Blume zeigte und den Nahenden am Vater mehrfache, gluͤcklicher Weiſe unerhebliche Stiche an verſchiedenen Theilen 
Dorn verwundete, ſtieg vor ihm auf. des Koͤrpers beigebracht; außerdem hat er aber auch demſelben Geſicht und Haͤnde 
Die ganze bluͤhende Gegend, mit all den Spielplaͤtzen ſeiner Kinderjahre, mit wiederholt zerkratzt und zerſchlagen. Wurde ihm von dem im Hauſe befindlichen 
all den ehrwürdigen Burgen, die den Stuͤrmen der Jahrhunderte trotzten, duͤnkte Lebensmitteln oder dem Gelde irgend etwas verweigert, fo erbrach er ſofort die 
ihm ein dunkles Grab, in welches ſo eben der letzte Funke des Guten, der in ihm betreffenden Schraͤnke mit dem Beile, und nahm ſich, was ihm beliebte, ohne 
noch lebte, geſenkt wurde; er ſtand in Trauerkleidern am Sarge, wie die Mutter Ruͤckſicht darauf, ob ſeine Geſchwiſter nun darben mußten. Als er endlich merkte, 
bei ihrem todten Kinde, ohne Laut, ohne Regung, dann warf er noch einen Blick daß die Geduld ſeiner Hausgenoſſen erſchoͤpft ſei, und daß man die polizeiliche 
daruͤber hin und ſchied. Hilfe in Anſpruch genommen habe, entfloh er in ein benachbartes Haus, und 
Eine Wolke zog leife am ſchimmernden Mond vorüber und verbarg ihn auf konnte hier erſt nach einer verzweifelten Gegenwehr unter einer Treppe, unter 
Secunden. — der er ſich verſteckt hatte, hervorgeholt werden. Man muß geſtehen, daß einem 


(Bortfegung folgt.) die Haut ſchauert bei der Verderbtheit dieſes Boͤſewichtes. Wie wenig mag 


hier oft gefehlt haben und wir erlebten den Vatermord in der ganzen Graͤßlichkeit 
MET feiner Erſcheinung in unſern Mauern. Hoffentlich wird dieſes jugendliche Scheu⸗ 


ſal auf eine längere Zeit unſchaͤdlich gemacht werden, aber zu einer Beſſerung 
Beobachtungen. 


ift bei einer ſolchen Geſinnung wenig Hoffnung vorhanden. 
Nachbar s Singvögel. 


Mein Nachbar hat ſich einen Singvogel angeſchafft, und was fuͤr einen! — a Mann, Weid und Familie. 
eine Nachtigall iſt's freilich nicht, nein, wahrlich nicht! es iſt — denken Sie ſich (Ein Kapitel aus dem „Volksbuch“ von Lamennais). 
nur — ein — Auerhahn! — Unglaublich! werden Sie ſagen, iſt das ein Sing⸗ 
vogel? Nun freilich iſt das einer, wenigſtens fuͤr meinen Nachbar! Na, da muß Außer den allgemeinen Pflichten giebt es auch befondere Pflichten, und zus 
Ihr Nachbar auch einen abſonderlichen Geſchmack haben, ſich ſolch einen Sing⸗ erſt vor allen Familienpflichten. 
vogel anzuſchaffen! Ja wohl! aber, der Geſchmack oder die Geſchmaͤcke find ver⸗ Die Familie iſt permanent, wie die Geſellſchaft ſelbſt, und das eigentliche 
ſchieden, wie man zu fagen pflegt; (und wenn andre Leute an Kanarien-Voͤgel- Urelement derſelben. Alle Beziehungen und Verhaͤltniſſe, welche fie konſtituiren, 
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ſind aͤlter, als irgend ein poſitives Geſetz und entſtammen unmittelbar der Na⸗ 
tur ſelbſt. Ein ſich fortzupflanzen unfaͤhiges Weſen iſt ein unvollſtaͤndiges We: 
fen; daher iſt die Frau Vervollſtaͤndigung des Mannes. Beide haben eigent— 
lich nur einen Namen, ſetzen ſich gegenſeitig voraus, bilden mit ihren zwei ver⸗ 
ſchiedenen Körpern eine Einheit, und die ihnen entfpringenden Kinder find in 
der That nichts anderes, als eine Verlaͤngerung, eine Fortſetzung ihres gemein⸗ 
ſchaftlichen Seyns; ſie leben, wie man auch ſchon gewöhnlich ſagt, in ihren 
Kindern wieder auf und fort, und verlaͤngern durch die allmaͤhlig folgenden Ge⸗ 
ſchlechter ihr Daſein bis ins Unendliche fort. 

Alco iſt die Ehe keine willkuͤhrliche Einrichtung, kein finnlofes Inſtitut; ſie 
iſt die phyſiſche und moraliſche Vereinigung eines einzigen Mannes mit einer 
einzigen Frau, welche beide durch dieſe Vereinigung ſich gegenſeitig vervollſtaͤn⸗ 
digen. Daher iſt auch jeder Verſuch gegen die Ehe, gegen ihre Einheit und 
Heiligkeit eine Verletzung der natuͤrlichen Geſetze, eine wahnſinnige Empoͤrung 
gegen den Schoͤpfer, eine Quelle zahlloſer Unordnungen und Uebel. 

Mehr als einmal ſah man verworfene und liederliche Doctrinen durch die 
Welt ſich verbreiten, welche nichts erzielten, als das Band der Ehe zu lockern, 
oder ganz zu zerreißen. Stoßet mit Abſcheu und Ekel dieſe ſcheußlichen Lehren 
einiger gemeinen und verruchten Geiſter zuruͤck, ſie wollen ja nichts, als den 
Menſchen dem Thiere gleichſtellen, ja ſogar dem Thiere unterordnen, denn bei 
mehreren Gattungen von Thieren bemerkt man ſchon einen ſchwachen Schatten 
alles deſſen, wozu dieſer heilige Verein, von dem die Unvergaͤnglichkeit des Men⸗ 
ſchengeſchlechts abhängt, ſich erheben kann. 

Machet nicht, daß ihr vor der treuen und ſchamhaften Taube erroͤthen muͤßt, 
und entwuͤrdiget nicht die heiligen Charactere, die der Finger Gottes auf eure 
Stirn geſchrieben. 

Zwiſchen dem Mann und der Frau, dem Gatten und der 
Gattin ſind die Rechte ganz gleich, obſchon ihre Faͤhigkeiten und 
Functionen ſehr verſchieden ſind. 

Die Frau iſt keineswegs die Magd des Mannes, noch weniger feine Scla⸗ 
vinz fie iſt feine Gefährtin, feine Gehuͤlfin, Bein von feinem Bein, Fleiſch von 
ſeinem Fleiſch. In demſelben Verhaͤltniß, in welchem der moraliſche Sinn bei 
einem Volke ſich entwickelt, waͤchſt auch die Wuͤrde und die Freiheit der Frau, 
und zwar eine Freiheit, die keineswegs von Pflicht und Ordnung ausnimmt, 
ſondern nur von jeder ſclaviſchen Abhaͤngigkeit emancipirt. 

Gatte, du ſchuldeſt deiner Gattin Achtung, Liebe und Schutz; Gattin, du 
ſchuldeſt deinem Gatten Willfuͤhrigkeit, Nachgiebigkeit, Liebe und Achtung. In⸗ 
dem ihm Gott Kraft verlieh, trug er ihm die haͤrteſten Arbeiten auf; indem er 
dir die Anmuth, die Zärtlichkeit und die Sanftmuth ertheilte, uͤberwies er dir 
die Pflicht für Alles, was die Laſt erleichtern und ſelbſt aus der haͤrteſten Arbeit 
eine unverſiegbare Quelle der reinſten Freuden machen kann. 5 

Wenn deine Hand ſein ſchweißtriefendes Antlitz trocknet, ſo ſind alle Muͤhen 
und Anſtrengungen augenblicklich vergeſſen; iſt ſeine Seele traurig und bekuͤm⸗ 
mert von Gedanken der Sorge, ſo fuͤhrt ein einziges deiner Worte, ein einziger 
Blick von dir die Ruhe in fein Herz, das Lächeln auf feine Lippen zuruͤck. 

Der Mann allein iſt ein Schilfrohr, welchem die fo verſchiedenartig wehen⸗ 
den Winde nur klagende Laute entlocken koͤnnen. | 

Die Natur iſt für euch fo reich an Lehren; öffnet die Augen, und die ſchwaͤch 
ſten Geſchoͤpfe werden euch Unterricht ertheilen. Schaͤumen und grollen die von 
dem Sturm des Winters gepeitſchten Meereswogen, fo flüchten ſich der arme 
Seevogel und fein Weibchen in irgend eine Felſenhoͤhle, druͤcken ſich feſt an ein 
ander, ſchirmen und erwaͤrmen ſich gegenſeitig. Es giebt im Leben der Stuͤrme 
fo viele; nehmet ein Beiſpiel an dem Serwogel, und ihr werdet weder die eiſigen 
Winde, noch die ſtuͤrmenden Wogen zu fuͤrchten haben. 

Allein der Zweck der Ehe beſteht nicht lediglich darin, den beiden Gatten das 
Leben zu erleichtern und zu verfüßen. Der Hauptzweck derſelben iſt die Fort⸗ 
pflanzung der großen menſchlichen Familie durch die Hervorbringung von Indi⸗ 
viduen. 

Vaͤter, Mütter, wer von euch vermoͤchte die namenloſe Freude zu beſchrei⸗ 
ben, worin euer Herz ſchwamm, als ihr die erſte Frucht eurer Liebe an eure 
Bruſt drücktet, und in ihr euch neugeboren wieder aufleben ſahet? 

Zu den urſpruͤnglichen Pflichten der Vereinigung des Gatten und der Gattin 


gebrautes Bier. 


intelligentes Weſen? Von euch ſollen ſie alſo lernen, das Gute von dem Boͤſen 
zu unterſcheiden, jenes zu lieben und zu erfüllen, dieſes zu fliehen und zu verab⸗ 
ſcheuen. 

Tadelt fie ob ihrer Fehler, beſtraft fie dafuͤr, jedoch ohne Zorn und brutale 
Gewalt, mit liebevoller und ruhiger Feſtigkeit. Eure Sorge wache, daß ſie auf 
dem Wege des Laſters nur Schmerz und Bitterkeit finden. 

Pfleget und entwickelt ſchon in der fruͤheſten Jugend in ihnen die erhabenen 
Inſticte unſerer Natur, worauf ſich die ganze ſociale Exiſtenz, das Gefühl der 
Gerechtigkeit und der Ordnung, des Erbarmens und der thaͤtigen Bruderliebe 
gruͤnden. Die auf dem Knie einer Mutter empfangenen Lehren und der Un⸗ 
terricht eines Vaters, vermiſcht mit jenen frommen und ſuͤßen Erinnerungen an 
die Wiege und das Vaterhaus, verwiſchen fih niemals gaͤnzlich aus der Seele 
eines Menſchen. 

Bildet euch ja nicht ein, daß mit Wort en und Reden Alles gethan ſei; die 
Worte ſind nichts ohne das Beiſpiel. All euer Rath und alle eure Ermahnun⸗ 
gen werden fruchtlos bleiben, wenn nicht auch eure Werke ihnen entſprechen. 

Eure Kinder werden, was ihr ſeid, verderbt oder tugendhaft, je nachdem ih: 
ſelbſt verderbt oder tugendhaft euch beweiſet. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Seit Kurzem hat Herr Andreas Carli, Optiker und Metereologiker aus 
Venedig, auf dem Tauenzienplatze Panoramen ausgeſtellt, welche wir hiermit 
der Aufmerkſamkeit des Publikums empfehlen. Die 16 Anſichten ſind von 
Kuͤnſtlerhand, friſch und lebendig gemalt, namentlich zeichnen ſich die architekto⸗ 
niſchen Gegenſtaͤnde durch eine gute Perſpektive aus, die ſich wahrhaft vollkom⸗ 
men bei der Anſicht des Themſe-Tunnels zeigt; die Glaͤſer find ſehr ſchoͤn 
und rein, und ſtellen die Gemälde in Naturgroͤße dar. Obgleich gewiß jedes 
einzelne Gemaͤlde den Beſchauer intereſſiren wird, ſo koͤnnen wir, außer dem 
obengenannten Phemſe-Tunnel noch die Anſichten des Markus-Platzes in 
Venedig, der in Tauſenden von Lichtern illuminirt erſcheint, die Katakomben 
von St. Nikolai, die Piazetta in Venedig, die Peterskirche in Rom 
und die neue Straße bei Turin, als vorzuͤglich gelungen bezeichnen. — 
Der Eintrittspreis iſt billig, (5 Sgr., Kinder die Hälfte), die Beſuchszeit Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr, bis Abends 9 Uhr. Eine naͤhere Beſchreibung — 


wir uns vor. 
Streifereien. 
Wiedermanns Reſtauration ift noch immer, trotz aller Cafes — das 


Cafe oriental, auch national genannt, kann bis jetzt nicht zählen, und ob dies 
mit dem Cafe restaurant welches am 11. d. M. eröffnet werden ſoll, der Fall 
fein dürfte, muß die Folge lehren — das Eldorado der Feinſchmecker, welche für 
ein Mittagbrod nur Silber, nicht Gold verwenden koͤnnen. — Scheiblich, 
im Holſchau'ſchen Keller am Ringe, faͤhrt fort durch gute Speiſen und Getraͤnke, 
civile Preiſe und prompte Bedienung fein Publikum an das freundliche, neu 
reſtaurirte Lokal zu feſſeln und, was viel ſagen will, fogar renommirte Spieler 
durch ein regelrechtes Billard, — die Arbeit eines Tiſchlermeiſters Herrn 
Traͤubner — anzulocken. — Der „grüne Adler“ und die „Ronningia“ 
(Schweidnitzer Straße) ſchenken fortwaͤhrend treffliches, nach baierſcher Art 
Erſterer hat Stonsdorfer unter ſeine Fittige genommen; letz⸗ 
terer wird, ſo viel koͤnnen wir im Namen des guten Geſchmacks verſichern, mehr 
von den Verehrern des in der That ausgezeichneten Laskowitzer Bieres als von 
denen der „Flatzel“ freguentirt. — Das alte Theater vermag ſeit Emil 
Devrient's Gaſtſpiel ſelbſt der ganz tuͤchtige Athlet Motty nicht zu heben 
und die von den plaſtiſchen Kuͤnſtlern, den Herrn John und Boͤgel repraͤſen⸗ 


kommen mit dieſem Augenblicke neue Pflichten. Was wuͤrde andern Falls aus 
den ſchwachen Geſchoͤpfen werden, welche von ihnen das Daſein erhielten! Die 


Mutter ſchuldet ihnen ihre Nahrung, die unablaͤſſige Sorgfalt und die unermuͤd⸗ 


liche Hingebung, wovon die Erhaltung der Kleinen in den erſten Jahren ab⸗ 
haͤngt. Der Vater ſchuldet ihnen, neden ſeiner Zaͤrtlichkeit und dem ſtets wach⸗ 
ſamen Schutz, Brot und Kleidung; feine Pflicht gebietet, für alle ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe fo lange zu ſorgen, bis fie ſelbſt dieſe Sorge übernehmen können. 

Aber wie kann er dieſe Pflicht der Sorge uͤben, wenn er ſich dem Muͤßig⸗ 
gange uͤberlaͤßt, oder wenn er, ein Sclav feiner Lüfte, den täglichen Ertrag feiner 
Arbeit verſchleudert? 

Was iſt der Mann, den Gewohnheit und Leidenſchaft zu ſolchen Unordnun⸗ 
gen hinreißen, anderes, als der Moͤrder der Seinigen? Wißt ihr, was er in 
den Becher trinkt, der in ſeiner vom Rauſche zitternden Hand bebt? Er trinkt 
die Thraͤnen, das Blut, das Leben ſeiner Frau und ſeiner Kinder. 

Die Thiere vergeſſen ſich ſelbſt, um nur an ihre Kleinen zu denken. Wollt 


1 8 Stumpfheit und Wildheit tiefer als die Thiere des Waldes herab⸗ 
inken 


Haben eure Kinder von euch des Leibes Nahrung empfangen, fo glaubet ja war 


nicht, damit alle eure Pflichten gegen fie erfullt zu haben. Menſchen habt ihr 
aus ihnen zu machen; und was iſt der Menſch anderes, als ein moraliſches und 


tirten Antiken, bleiben für die Enthuſiaſten jenes modernen Damenheros 
eben nur antik. 
(Fortſetzung folgt.) 


Chronik. 


Ein neuer Diebeskniff. 


Auf dem letzten Viehmarkte zu Champigne (Departement Marne und Loire) 
riſſen ſich ploͤtlich eine Menge Ochſen von ihren Stricken los, rannten wuͤthend 
hin und her, und verurſachten große Unordnung. Im Tumulte wurden meh⸗ 
rere Diebſtaͤhle begangen. Es ſtellt ſich nun heraus, daß ein Mann von Cha⸗ 
teau⸗Goutier den Thieren Pulver in die Naſe geſtreut hatte, wovon ſie raſend 
wurden, um die erfolgende Verwirrung zu Raͤubereien zu benutzen. Derſelbe 

ſchon früher einmal wegen eines ahnlichen Vergehens zu fuͤnſſaͤhriger Haft 
verurtheilt. N - 


Allgemeiner Anzeiger. 


Anfertionsgebühren für die gespaltene Jeile oder deren Raum nur Sechs Piennige. 


Tagarb. Haſe S. — d. Sckriftſetzer Maretzte mon. — Schuhmacher Bartſch mit Jafr. 


Schneidergeſ. C. Schutz T. — d. Ofen⸗ 


Evangeliſche Kirchen. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 25. April: d. 
Kutſcher Wache S. — Den 26.: d. Lohnkut⸗ 
ſcher Ruſicke S. — Den 27.: d. Schneider 
Behnſch T. — d. Fleiſcher Heym T. — d. 
Vergolder Obſt T. — d Schneidergeſ. Wutz⸗ 
dorf T. — d. Schneidergeſ. Pietſch T. — 
d. Tagarb. Knihale S. — d. Tagarb. Ste⸗ 
phan T. — Den 28.: d. Bergfaktor Rüdi⸗ 
ger T. — d. Kutſcher Mandt T. — Den 29. : 
d. Kaufmann Hoferdt, S. 

St. Maria Magdalena. Den 
24.: d. ehem. Tapezierer Krone T. — d. 
Glaſer Birkenfeld S. — d. Steinſchneider 


— d. Schneidergeſ. Neugebauer S. — d. 
Ofenſetzer Baum T. — d. Schuhmacher 
Sims S. — d. Tiſchlergeſ. unruh T. — d. 
Tagarb. Gäbel S. — d. Deſtillateur Thieme 
©. — d. Klempnergeſ. Bokelmann T. — d. 
Tagarb. Thiel S. 


St. Bernhardin. Den 23. April: d. 
Nadler Petermann T. — Den 24.: d. Vic⸗ 


| bardi 
Zange S. — Den 26.: d. Dr. med. Deckardt 1 


S. — Den 27.: d. Maurergeſ. Korneck S. 


Bruckſch S. — d. Schäfer Großer S. 


S. — Den 28.: d. Tagarb. Puſch S. S. Kittner. — Den 29.: Schwarzviehtreiber 
Hofkirche. Den 23. April: d. Bäk⸗ Schlave mit Igfr. L. Kutſch. — Commiſ⸗ 
ker Weitzel T. — Den 28.: d. Reg. Rath ſionair Rösler mit Igfr. J. Galeiske. — 
v. Ebertz T. Kutſcher Teuber mit R. Dittfeld. 
11,000 Jungfrauen. Den 24. St. Maria⸗ Magdalena. Den 
April: d. Kaufmann Härtel S. — Den 27.: 28. April: Haushaͤlter Sauer mit Igfr. H. 
d. Tagarb. Wilkner S. — d. Tiſchlergeſ. Kriebel. — Schuhmacher Kuppin mit Igfr. 
Fabian S. — d. Handſchuhmachergeſ. Keſ⸗ D. Kalkbrenner. — Kretſchmer Engel mit 


heiter G. Lienke S. — d. Schuhmacher⸗ 
meiſter A. Neumann T. 

St. Matthias. Den 4. Mai: d. 
Kaufmann C. Karnaſch T. — d. Invaliden⸗ 
Unteroffizier J. Kloſe S. — d. Tiſchlermei⸗ 
ſter A. Michael S. — d. Schneidermeiſter 
P. Szezesnowski S. — d. Stamm⸗Gefrei⸗ 
ten Scherna S. 


ſel S. — d. Schuhmachergeſ. Blümling T. J. Neumann. — Buchbinder Fiſcher mit 
— d. Pflanzgärtner Stackebrondt S. — d. Frau E. Pohl. — Schuhmachergeſ. Wink⸗ 
Pfianzgaͤrtner Jawierſch S. — d. Ziegel⸗ ler mit H. Weiß. — Töpfergef. Kutſch mit 
ſtreicher Schöngarth S. — d. Arbeiter Ka⸗ Igfr. A. Haybach. — Tuchwalker Seidel 


ſowsky T. — Den 29.: d. Gaſtwirth Zwir, mit, Igfr. E. Böhm. — Maurergeſ. Ziege, 


mit Igfr. M. Hilſcher. 
Den 27. April: d. St. Bernhardin. Den 28. April: 
— Den 28.: d. Zimmergeſ. Rabe mit Igfr. P. Bart. 

Hofkirche. 


ner T. 
Garniſonkirche. 
Unteroffizier Hoffmann 


ee 
T. 


St. Chriſtophori. 
d. Inwohner Wiepprietſch S. 
St. Salvator Den 27. April: d. 


11,000 Jungfrauen. 


T. — d. Tagarb. Hayitte S. — d. Tagarb — Korbmachergeſ. Beckmann mit Ch. Flegel. 


Trauungen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Corpus Chriſti. Den 4. Mai: 
d. Tagarb. J. Reßler S. 

St. Mauritius. Den 1. Mai: d. 
Armee = Gensdarm B. Schwalbe T. — 
Den 4.: d. Maurerpolierer H. Faber T. 

St. Michael. Den 23. April: Frei⸗ 


| gärtner in Oswitz Fr. Liebetanz T. — Den 


1. Mai: d. Maurergeſ. A. Tſchoͤtſchel S. 


5 Den 24. April: Goldar⸗ — d. Fleiſchermeiſter A. Großvietſch T. — 
Den 27. April: beitee Bruno mit Igfr. E. Zeiffe. — Den Den 4: d. Zimmergeſ. C. Ackermann T. — 
29.: Muſiklehrer Fritz mit Igfr. F. N d. Zimmergeſ. Fr. Meier Zwillingstoͤchter. 
Den 28. 
| 


Erbſaß Killmann T. — d. Tagarb. Bartſch April: Tagarb. Horn mit Igfr. A. Groll. 
f St. Dorothea. Den 4. Mai: Koͤnigl. 


Trauungen. 


Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant L. Berger 
mit Igfr. A. Vogt. 


u. L. Frauen. Den 4. Mai: Baus 


tualienhändler Seydel T. — Den 26.: d. 
Landſchafts⸗Aſſiſtent Lange S. — Den 27.: 


d. Leiſtenſchneider Arlt T. — d. Tiſchler 


Bergwelt S. — d. Kanzlei⸗Aſſiſtent Adam 
S. — d. Reg.⸗Sekretair Denzin T. — d. 


a | Aufſeher J. Schlauske mit Wittwe. B. 
St. Eliſabeth. Den 27. April: Taufen. Kutſch. 8 
Bäcker Sternitzke mit Igfr. A. Tonn. — u. L. Frauen. Den 30. April: Kreuzkirche. Den 5. Mal: Knopf⸗ 


Den 28.: Juſtiz Aktuar Kornfels mit S. d. Lehrer am Königl. kathol. Seminar Fr. machergeſ. J. Grabner mit Igfr. E. Preuß. 
Ehlert. — Tiſchlergeſ. Münſter mit M. Schmidt T. St. Michael. Den 5. Mai: Wirth: 
Vieback. — Haushälter Haͤniſch mit Jafr. St. Adalbert. Den 27. April: ſchaftsbeamte R. Hoffmann zu Machnitz, 
Gabriel. — Tagarb. Kotſchote mit J. Si⸗ d. Tiſchlergeſ. Thannhauſer T. — d. Kreis Trebnitz mit Igfr. C. Gierſtig. 


Tyeater⸗Repertoir. 
Sonnabend, d. 10. Mai, zum dritten Male: 
„Das Urbild des Tartüffe.““ Luſt⸗ 


ſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Carl Gutzkow. 


Vermiſchte Anzeigen. | 


Einladung. 
Zu dem bevorſtehenden nen ich 
mein neu decorirtes Lokat und neu aufge- 
ſtelltes Billard nebſt Garten⸗Conzert zur 
guͤtigen Beachtung. t 

Kalewe, 


Tauenzienſtraße Nr. 22. 
Geraͤucherte Heeringe | 


find in bekannter ausgezeichnet fchöner 

Qualität, das Stück für 6 Pfennige, und 
marinirte Heeringe, 

mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 

Stück für 1 Sgr. zu haben bei . 
B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


| 


Fir Aeehtheit der Farben wird garantirt; 
A breite ſächſiſche bunte Neſſels, 


welche ſich wegen ihrer Haltbarkeit und Aechth 
eignen, empfing in ſehr ſchoͤnen Muſtern und e 


Julius Henel, 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 


| Berichtigung. Wegen Wohnungs Veränderung werde 
Badewannen In Nr. 72 dieſes Blattes iſt in dar age ic mein, febr bedeutendes Lager billig 


find billig zu verkaufen wie auch zu verkor- tenlifte unterm 2. Mai ſtatt: Geſch. Schifie- aus verkaufen, beftchend in den neneften 


Nr. 51, erſte Etage. 


Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. vorn heraus, ſogleich zu beziehen. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich hoͤflichſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage hierorts ein 
Spitzen-, Stickerei⸗ und Weißbaumwollen⸗ 
Waaren⸗-⸗Geſchäft, 


Schuhbrücke Nr. 78, nahe der Ohlauerſtraße, 


vis à vis der Lein wandhandlung des Herrn Moritz Friede, 


gen beim ſteuermanns- Frau! — „„Schiffsſteuer⸗ 


2 N | Pi . “ 

Böttchermeiſter Weidner, Tre Frau J. Kretſchmer u 
Meſſer⸗ und itbüßerfizaßenede 
7 l 


. 


| 
Auf der Antonien⸗ oder Reuſchenſtraße 
ſucht ein ordnungsliebender Herr eine freund⸗ 
liche Schlafſtelle zu Term. Johanni bei einer 
ſtillen Familie. Hierauf Reflektirende 
wollen die Nummer und Straße ihrer Woh⸗ 
nung in der Expedition dieſes Blattes ſchrift⸗ 
lich abgeben. | 


Eigarren -Dfferte. 
Wem daran gelegen iſt, gute preiswuͤr⸗ 
dige und ſtets eine und dieſelbe Sorte Cigar⸗ 
ren, pro Tauſend 6, 8, 9 und 12 Kthlr., 
25 Stück 43, 6, 7 und 9 Sgr. zu rauchen, 
bemühe ſich zu J. A. Morſch, Ring 


| Droſechken, 

nach Art der Vereinsdroſch ken ſtehen billig 
zu verkaufen, fo wie Chaiſen, Lederplauwa⸗ | 
Rheinwein, à Flaſche 12} Sir., gen ze. Breiteſtraße Nr. 2, und Meſſergaſſe 
Süßen Unger, a Flaſche 10 Sgr., Nr. 24. | 
Feinen Rothwein, a Flaſche 8,und, 

Sgr. empfiehlt | 


R. Fiebag, 


Wein⸗Offerte. 
Moſelwein, a Flaſche 10 Sgr., 


| 


| Zwei gute Schlafftellen 
ſind Weißgerbergaſſe Nr. 7, eine Treppe 


10 


bon 


eit der Farben beſonders zu Hauskleidern 
mpfiehlt ſehr billig 


vormals Carl Fuchs, 


14 


Fagçons von Seiden⸗Huͤten, fo wie einer 
Menge Stroh- und Battiſt⸗Hüte, Putz⸗ und 
Mode⸗Haͤubchen. 

Die Damenputz⸗ Handlung 
Kouiſe Meinicke, Hintermarkt Nr. 1. 


Zu verkaufen 
ift ein Gnadenfelder Piano Forte, welches 
über 5 Octaven ſteht, ſo auch eine Stei⸗ 
nerſche Violine, gebaut 1672., Mehlgaſſe 
Nr. 28, Oderthor, 1 Treppe nach vorn, links. 


Sehr ausgetrocknete Bohlen 


von Kiefern und Fichten ſind billig zu ver⸗ 
kaufen: 
Kloſterſtraße Nr. 11. 


Ein freundliches Sommerlogis nebſt 


einem kleinen Gärtchen mit verſchloſſener 


Laube iſt zu vermiethen. Zu erfragen beim 
eu Herrn Schindler, (Tuchhaus⸗ 
raße. 


eröffnet habe. — Durch perſönliche Einkäufe auf der ſo eben beendeten Leipziger Meſſe, 
; als auch durch direkte e a e = ba — an ae Auswahl viel Neues 
2 . und Modernes; vorzüglich in anzoͤſiſchen, Schweizer und ſächſiſchen Stickereien, als: 
Die neue Blumen⸗Fabrik von Pellerinen, Fuͤchu, Broich: und ueberſchlagkragen, Unter⸗Chemiſets, Vorſtecker, Manſchet⸗ 
W. Flaſch, ten, achte und ſchottiſche Battiſt⸗Damentaſchentuͤcher, ſaͤchſiſche und Valencienner Laces⸗ 

in Breslau, Nikolai, Straße Nr. 5, Spitzen ce. gien anne 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Pariſer, Wiener und ſelbſtverfertigten Blumen zu Indem ich dieſes Gtabliffement einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, verſichere 


den billigſten Preifen. lle Beſtellungen au 5 ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch ſolide aber feſte Preiſe und reelle 
men ic. auf das Bi und Premptete ti eee | Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 


ner | Breslau, den 5. Mai 1845, 
M 5 | Auguſt Viehweg jun. aus Sachſen. 
u be l , Maitrank, Viehweg jun. aus Sachſen. 
on beſten feinen Rhein⸗ und Moſelweinen täglich friſch zubereitet, iſt bis Anfang 


| i 
Juni zu haben, fo wie ſtets auch alle Sorten Ungar⸗ Franzöſiſche, Spaniſche, Rhein⸗ Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 


Moſelweine empfiehlt zum Feſte und aus friſcher Wurzel bereitet, böchſt wirkfam! Preis ü € 4 se 1 
* 1 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. E. Aubert, 


Biſchofſtraße Stadt Rom. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraß 


» 


e Nr. 6. 


4 


